
Zur Blei-Zink-Vererzung des Grazer Paläozoikums
Von Werner Tufar, Marburg/Lahn

Zusammenfassung

Die Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums sind kein Glied der
alpidischen Metallogenese der Ostalpen. Bei diesen Vorkommen handelt es sich
vielmehr um präalpidische, schicht— und zeitgebundene, syngenetische Lagerstät
ten. Sie wurden tektonisch beansprucht und deformiert. Damit verbunden sind
schwache Metamorphoseerscheinungen und Mobilisationen des primären Stoff-
bestandes. Der Baryt aus den Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums
weist niedrige Strontium—Gehalte auf, wie sie für diesen syngenetischen Minerali—
sationstyp charakteristisch sind.

Summary

The lead-zinc-deposits of the Paleozoic Formation of Graz (Styria) do not
belong to the Alpine metallogenesis of the Eastern Alps; they represent an older
cycle of formation. These deposits are strata- and time-bound, syngenetic ore
mineralisations. They show tectonic deformation and a weak degree of metamor
phism. These processes led to mobilizations in the primary deposits. Furthermore
baryte from the lead-zinc-deposits of the Paleozoic Formation of Graz is charac
terized by small amounts of Sr, which are typical for such a syngenetic type of
ore-mineralisation.

Das Grazer Paläozoikum enthält als ein Charakteristikum eine größere
Anzahl von Blei-Zink-Lagerstätten. In diesen herrschen Bleiglanz und Zink-
blende bei weitem vor. Von den Gangarten sei hier besonders der stellenweise
reichlich beibrechende Schwerspat erwähnt.

Die Erze wurden mit Unterbrechungen vom Mittelalter bis in die jüngste
Zeit abgebaut. Sie wiesen nicht allzu hohe Silber-Gehalte auf; H. FLÜGEL (10)
gibt 0,085—0,047°Io Ag an.

Einen Überblick über die Verbreitung und geologische Stellung dieser Lager
stätten geben die Karten von H. FLÜGEL (9) sowie von 1-1. FLÜGEL und V.
MAURIN (8).

Wie aus dem umfangreichen Schrifttum ersichtlich ist, von dem einige der
wichtigsten Arbeiten kurz angeführt seien, stuft man die konkordanten Blei-
Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums im Gegensatz zu seit langem be
kannten Hinweisen für eine syngenetische Anlage dieser Vorkommen zumeist
als epigenetische Bildungen alpidischen Alters ein.

Die Bedeutung der Schiefer als Träger der Vererzung unterstreicht bereits
W. SEn (41). Er bezeichnet die Vorkommen nach ihrem geologischen Auf
treten schon als „Lagergänge“ bzw. „Lager“ und verweist auf eine bedeutende
Längenerstreckung der regelmäßig aufsetzenden Lagerzüge, erklärt aber die Ver
erzung als echte Gänge bzw. Spaltenfüllungen parallel zum Streichen.
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Von A. TORNQUIST (42—46) wird diese Blei-Zink-Vererzung (,‚Typus Raben-
Stein“) zwar als prätektonisch, jedoch jünger als der innere Deckenbau des
Grazer Paläozoikums aufgefaßt, nämlich jungkretazisch und als ebenfalls meta
somatische Bildung dem jungen, d. h. tertiären und posttektonischen „Typ
Bleiberg-Kreuth“, gegenübergestellt. Charakteristisch wäre danach für die Blei-
Zink-Lagerstätten im Paläozoikum von Graz ein Stockwerkbau der Erzlager
mit vier voneinander getrennten Vererzungsphasen.

Dieser Auffassung schließt sich in großen Zügen L. SEEWANN (40) an und
vertritt am Beispiel der Lagerstätte von Haufenreith-Arzberg ebenfalls eine zum
größten Teil metasomatisch entstandene Vererzung. Diese wird zwar als prä
tektonisch eingestuft, wäre aber erst nach der tJberschiebung des Schöckelkalks
erfolgt.

Zu einer ähnlichen Deutung kommt auch 0. WOLLAK (48). Er sieht eine an
tJberschiebungsflächen gebundene hydrothermale Vererzung und unterstreicht
eine gegenseitige metasomatische Verdrängung der einzelnen Mineralfolgen in
größerem Umfang.

Das Vorliegen epigenetischer Verdrängungs-Lagerstätten bestätigt ferner
H. SEELMEIER (39).

Mit Ausnahme eines Vorkommens in einem Dolomit-Mylonit (Rautnerkogel
bei Stiwoll) wird in den Untersuchungen von H. FLÜGEL (4, 6), H. FLÜGEL und
V. MAURIN (5) und von H. und E. FLÜGEL (7) für sämtliche Blei-Zink-Lager
stätten des Grazer Paläozoikums eine Bindung an die kalkig-mergeligen Glieder
der ordovizischen Schieferserie betont. Augenfällig sei außerdem eine Ver
knüpfung mit graphitisch-tonigen Gesteinen. Vor kurzem folgerte H. FLÜGEL

(10) eine Bindung der Lagerstätten einerseits an tektonische Flächen, anderer
seits an die dunklen Gesteine der devonischen Tonschiefer-Fazies bzw. deren
Liegendes und sieht, 0. M. FRIEDRICH (12) folgend, eine Zugehörigkeit dieser
Blei-Zink-Vorkommen zur alpidischen Hauptvererzung als wahrscheinlich an.

Gegen die Auffassung einer präalpidischen Anlage der Blei-Zink-Lager
stätten des Grazer Paläozoikums erhebt 0. M. FRIEDRICH (12, 14) Einwände.
Aus dem stellenweise auftretenden Magnetit folgert 0. M. FRIEDRICH (12) aber
eine schwache Metamorphose der Vorkommen. Die alpidische Entstehung dieser
Vererzung wurde vor kurzem von 0. M. FRIEDRICH (15) als gesichert dargestellt
und — in Widerspruch zu seiner (0. M. FRIEDRICH [12]) früher vertretenen
Ansicht — eine metamorphe Uberprägung der Vorkommen ausgeschlossen.
Danach wären diese Lagerstätten als synorogene Mineralisationen des alpidi
schen Zyklus einzustufen. Für diese weitreichenden Schlußfolgerungen einer
alpidisch-epigenetischen Anlage stützt sich 0. M. FRIEDRICH (15) auf eine
Untersuchung von F. BURGSTALLER (1).

Neuerdings vertritt auch W. E. PETRASCHECK (37) ein alpidisches Alter dieser
Lagerstätten und ordnet sie einer mittelkretazischen Vererzungsphase zu. Seine
Beweisführung fußt auf der Ansicht einer paragenetischen Verknüpfung mit
der ostalpinen Spatvererzung, die ebenfalls in diese Phase gestellt wird. Durch
diese Verknüpfung wären hier außerdem vergleichbare andere Lagerstätten ein
zustufen, wie z. B. Moosburg (Kärnten), Meiselding (Kärnten) sowie Vorkom
men in den Nördlichen Kalkalpen. Die Vorkommen von Moosburg (Kärnten)
und Meiselding (Kärnten) wurden außerdem bereits von 0. M. FRIEDRICH (12)
mit den Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums parallelisiert.

Nicht zu übersehen waren bisher die Schwierigkeiten, die sich einer Deu
tung der Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums als epigenetische Bil
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dungen, obendrein noch alpidischen Alters, in den Weg stellen. Es sahen sich
daher schon W. PETRASCHECK (28—32) und E. CLAR (2), markante Vertreter der
„unitarischen“ Auffassung einer fast ausschließlich alpidischen Metallogenese
der Ostalpen, veranlaßt, diese Blei-Zink-Vorkommen nicht in ihre Betrachtun
gen der „Alpidischen Metallogenese“ der Ostalpen aufzunehmen. Beweise für
die Annahme einer alpidischen Genese der Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer
Paläozoikums wurden weder von 0. M. FRIEDRICH (12, 14—15) noch von
W. E. PETRASCHECK (37) erbracht.

Besondere Bedeutung scheint daher einer Untersuchung der Blei-Zink-Lager
stätten im Grazer Paläozoikum westlich der Mur durch F. BURGSTALLER (1)
zuzukommen. Nach diesem Autor lägen epigenetische, an die Nähe von Bewe
gungsbahnen gebundene Ganglagerstätten alpidischen Alters (~prägosauisch oder
jünger“) vor. Eine syngenetisch-sedimentäre Anlage dieser Vorkommen sowie
spätere stoffliche Umlagerungen und eine metamorphe tiberprägung werden
ausdrücklich ausgeschlossen.

Als wichtig für seine Schlußfolgerungen führt F. BURGSTALLER (1) zwei
Ergebnisse seiner Untersuchungen an, nämlich den Nachweis von Magnesit als
Gemengteil der Vererzung und das Auffinden einer Kupferkies-Entmischung in
der Zinkblende. Daraus wird gefolgert~ Der Nachweis von Magnesit in
der Lagerstätte kann insofern als Zeitmarke gelten, als uns bis heute die
ältesten Magnesite aus dem oberen Karbon bekannt sind (Veitsch, Häuselberg
bei Leoben) . . .“ Somit scheide bereits eine ältere Vererzung aus. Bezüglich der
Auffindung einer Kupferkies-Entmischung in der Zinkblende heißt es: ist da
durch die Annahme einer syngenetischen variszischen Vererzung bei späterer
variszischer oder alpidischer Umlagerung und Mobilisation ebenfalls nicht ge
geben. Denn derartige Wärmehöhen sind bei solchen Vorgängen nicht zu
erwarten. . . «

Diese Schlußfolgerungen von F. BURGSTALLER (1) halten einer tiberprüfung
nicht stand: Als „geologisches Thermometer“ kann Kupferkies-Entmischung in
Zinkblende nicht angewendet werden. Das Auftreten von Magnesit in einer
Paragenese ermöglicht auch in den Ostalpen nicht eine sofortige altersmäßige
Einstufung des betreffenden Vorkommens. Darüber hinaus sind ostalpine
Magnesite aus voroberkarbonen Schichten bekannt. Nach R. HÖLL und A.
MAUCHER (19) wurde die Scheelit-Magnesit-Lagerstätte von Tux (Tirol) sedi
mentär angelegt, wobei Conodonten aus dem unteren Teil des Dolomit-Magne
sit-Lagers eine altersmäßige Einengung auf einen Zeitabschnitt zwischen ober
stem Ludlow bzw. Gedinne und Unter-Ems erlauben. Aufgrund ihrer Ergeb
nisse sehen sich R. HÖLL und A. MAUCHER (19) veranlaßt, eine tYberprüfung des
„karbonen« Alters anderer ostalpiner Magnesit-Lagerstätten zu fordern. In die
sem Zusammenhang sei außerdem auf die Untersuchungen von A. MAVRIDIS und
H. MOSTLER (26) sowie von H. MOSTLER (27) verwiesen, in denen für Magne
site im Westabschnitt der Nördlichen Grauwackenzone eine strenge Bindung
an die „Südfazies“, und zwar im wesentlichen an Gesteine höchstsilurischen bis
unterdevonischen Alters, betont wird.

Magnesit als Gemengteil in Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums
bestimmte F. BURGSTALLER (1) durch Atzung in Anschliffen. Die Bestimmung
als Magnesit hätte eine Bestätigung durch einen exakteren, z. B. röntgenogra
phischen Nachweis wünschenswert erscheinen lassen, um auszuschließen, daf~
hier kein Mischkristall der Reihe Siderit-Magnesit vorliegt. Dies wäre schon
deshalb notwendig gewesen, da F. BURGSTALLER (1) Siderit als weiteren Gemeng
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teil der Paragnese beschreibt. Demgegenüber steht aber als ein Ergebnis der von
W. JoHANNES (20—24) durchgeführten experimentellen Untersuchungen fest,
daß die gleichzeitige Bildung von Siderit und Magnesit innerhalb eines Lagers
nicht möglich ist.

Wenngleich für die Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer Paläozoikums von
einer Reihe von Autoren eine alpidische Genese postuliert und diese Ansicht
sogar als gesichert dargestellt wird, ergibt eine Durchsicht der im Schrifttum
vorgelegten Ergebnisse, daß bisher keine stichhaltigen Beweise erbracht wurden,
die für eine alpidische Anlage und gegen eine schichtgebundene, voralpidische
Entstehung dieser Vorkommen sprechen.

Obwohl W. PETRASCHECK (28—32) eine fast ausschließlich alpidische Ver
erzung der Ostalpen vertritt, zählt er gerade die Blei-Zink-Lagerstätten des
Grazer Paläozoikums nicht zu seiner „Alpinen Metallogenese“ bzw. „Altalpinen
Metallogenese“. Auch E. CLAR (2), der sich in seinen Überlegungen zur ost-
alpinen Vererzung den Ansichten von W. PETRASCHECK (28—32) anschließt,
rechnet diese Blei-Zink-Vorkommen nicht zur „Alpidischen Metallogenese“,
sondern trennt sie davon als „unsichere Glieder“ ab.

Die Auffassung einer alpidischen Entstehung dieser Lagerstätten steht in
logischem Widerspruch zu der Beschreibung einer Lagerstätte vom Typ Lahn
Dill im Grazer Paläozoikum durch 0. M. FRIEDRICH (11—13, 15), und zwar der
Roteisenlagerstätte im Heuberggraben bei Mixnitz. Es wäre daher wohl zu
erwarten, daß im Grazer Paläozoikum auch andere verwandte Lagerstätten-
typen, wie syngenetische Kieslagerstätten und Barytvorkommen, mit mehr oder
weniger Blei-Zink-Erzführung (Typ Rammelsberg, Typ Meggen) auftreten.

Eine extrusiv-sedimentäre Bildungsweise der als metamorphosiert betrach
teten Blei-Zink-Lagerstätten im Grazer Paläozoikum wird von F. HEGEMANN

(17—18) als wahrscheinlich angesehen, wobei die submarinen Auswirkungen
des mitteldevonischen Geosynklinal-Vulkanismus als Erzbringer herangezogen
werden.

Als möglicherweise präalpidische Erzanreicherungen sieht auch E. SCHROLL

(49—50) die Blei-Zink-Lagerstätten im Grazer Paläozoikum an.
Geochemische Untersuchungen ergaben nach W. TUFAR (47) für Baryte aus

Bleik-Zink-Vorkommen des Grazer Paläozoikums mit einer Ausnahme sehr
niedrige Strontium-Gehalte und dadurch deutliche Unterschiede zu Schwer-
späten aus ostalpinen Ganglagerstätten. Die geringen Strontium-Konzentratio
nen der Baryte des Grazer Paläozoikums entsprechen dem Typ Meggen bzw.
Typ Rammelsberg und ließen daher für die Blei-Zink-Vorkommen im Grazer
Paläozoikum den Schluß auf eine syngenetische Anlage zu.

Nach W. TUFAR (47) weisen Baryte aus diesen Vorkommen und von Meg
gen/Lenne folgende Strontium-Gehalte auf:

Tabelle 1:

Strontium-Gehalte von Baryten aus Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer
Paläozoikums und von Meggen/Lenne

Fundort

Gstettner-Stollen, Guggenbach 0,33°/o
Gstettner-Stollen, Guggenbach 0,40°lo
Affenthal, O-Weizklamm 1,58°/o
Schrems, Talhalde 0,28°Io
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Fundort 0/ St

Riegel, 5 Kathrein a.00,33°/o
Fürstbauer, Rechberg 0,470/0

Ob. Schieferstollen, Ubelbach 0,37°/o
Arzwaldgraben/Waldstein 0,30°/o
Arzwaldgraben/Waldstein O,32°/o
Taigraben/Frohnleiten 0,72°io
Rabenstein/Frohnleiten 0,40°/o
Deutschfeistritz 0,450/0

Glück Auf bei Peggau 0,37°/o

Meggen/Lenne 0,23°/o
Meggen/Lenne 0,28°/o

Sehr interessant sind in diesem Zusammenhang Schlußfolgerungen von
H. PUCHELT (38). Dieser Autor unterstreicht, daß die Befunde einer syngene
tischen Bildung der Lagerstätten Rammelsberg bei Goslar und Meggen/Lenne
durch die geochemischen Untersuchungen am Baryt dieser Lagerstätten gestützt
werden, und führt dazu außerdem aus: „... Im Gegensatz zu magmatisch
hydrothermalen Ganglagerstätten weisen die Baryte nur sehr niedrige Stron
tiumgehalte auf (Meggen: Ø 0,30°/o und 0,79°Io für die beiden Lagerteile; Ram
melsberg: 0,30 bis 1,40°/o im Grauerzkörper und bis 0,42°/o im Baryt der
jüngeren Lagerteile) . . .“

Neue Gesichtspunkte für die Klärung der Genese der Blei-Zink-Lagerstätten
im Grazer Paläozoikum liegen bereits nach den ersten Ergebnissen einer Neu-
untersuchung vor. Sie lassen am Beispiel der Vererzung von Rabenstein bei
Frohnleiten, einer Typuslokalität dieses Mineralisationstyps, ersehen, daß die
Erzanreicherung gleichzeitig mit der Ablagerung des Nebengesteins, einem
tonigen Sediment, erfolgte, das jetzt als Tonschiefer vorliegt. Dabei entstand
eine Wechselfolge verschieden mächtiger konkordanter Lagen von „Ton
schiefer“ und Erz (vergl. Abb. 1—3).

Dieses heterogen aufgebaute Schichtpaket zeigt Faltenstrukturen. Entspre
chend den unterschiedlichen Kompetenzgraden der einzelnen Lagen ist eine
disharmonische Faltung bzw. Fältelung ausgebildet, wobei Isoklinalfalten auf
treten können; die Intensität und Dimension der Faltung wird durch das Gesetz
der Stauchfaltengröße bestimmt (vergl. Abb. 2 und 3).

Gegenüber dem „Tonschiefer“ stellten die Erzlagen bei der Faltung inkom
petentere Schichten dar und verhielten sich dementsprechend plastischer. Als
Folge davon kam es stellenweise zur Materialwanderung, wobei Erz in Falten-
kerne eingepreßt und somit in diesen angereichert wurde (vergl. Abb. 1—3).

Ein weiteres Merkmal der Falten sind stark divergierende Achsenrichtungen
(vergl. Abb. 2 und 4).

Die nicht parallelen, sondern stark divergierenden Faltenachsen, die oben
drein noch gebogen sein können, sowie das unterschiedliche Ausdünnen und
Verdicken der Erzlagen geben Hinweise für eine bereits sedimentäre Faltung
dieses Schichtpaketes vor Einsetzen der tektonischen Verformung.

Vergleichbare Erscheinungen sind aus anderen syngenetischen Lagerstätten,
wie z. B. von Meggen oder vom Rammelsberg, bekannt, besonders eindrucksvoll
wurden sedimentär verfaltete Erze von A. MAUCHER (25) aus der Kieslagerstätte
von Kelta~ in der Türkei beschrieben.
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Abb. 1: Rabenstein. Probe aus verfalteter Wechselfolge von schwach metamorphen
Tonschiefer- und Erzlagen (vorwiegend Zinkblende; schwarz). Letztere lassen
Einpressung in Faltenkerne erkennen. Stellenweise treten Anflüge von sekun
därem Pyrit (dunkelgrau bis schwarz) auf.

Mit der tektonischen Deformation ist eine schwache Metamorphose der
Vorkommen verbunden. Sie entspricht dem Metamorphosegrad des Neben-
gesteins bzw. der Serie.

In der Vererzung kommt es u. a. zu Rekristallisations- sowie zu Mobilisa
tionserscheinungen. Hierher zu stellen sind auch eine Mobilisation von Quarz,
der dann auffällig diskordant auftreten kann, eine Neubildung von Sericit und
die deutliche Schieferung des jetzt als Tonschiefer vorliegenden, ursprünglich
tonigen Sedimentes.

Nicht weiter eingegangen sei hier auf jüngere Klüfte, die mobilisierte Erze
und Gangarten enthalten können.

Zusammenfassend ergibt sich, daß die Blei-Zink-Lagerstätten des Grazer
Paläozoikums schicht- und zeitgebundene, syngenetische Erzmineralisationen
darstellen und somit nicht dem alpidischen Zyklus angehören. Das heutige
Erscheinungsbild der Vorkommen wurde durch deren tektonische Beanspru
chung und Deformation geprägt. Damit verbunden sind eine schwache Meta
morphose und Mobilisationen des primären Stoffbestandes.
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Abb. 2: Rabenstein. Gleiche Probe wie in Abb. 1, Rückseite. Deutlich ist eine dis
harmonische Faltung bzw. Fältelung und ein unterschiedliches Ausdünnen und
Verdicken der konkordanten Erzlagen (schwarz) mit Einpressung in Falten-
kerne zu beobachten. Auftretende Faltenachsen (stark divergierende Achsen-
richtungen!) wurden, sofern in der Abbildung noch erkennbar, durch Pfeile
dargestellt. Wie in Abb. 1 finden sich Anflüge von sekundärem Pyrit (dunkel
grau bis schwarz).

Insgesamt dürften diese Vorgänge auch die Ursache dafür sein, daß, wie
dem umfangreichen Schrifttum zu entnehmen ist, vielen Bearbeitern eine junge,
epigenetische Bildung vorgetäuscht und dementsprechend eine alpidische Anlage
der Vererzung gefolgert wurde.

Diese Problematik ist aber keineswegs auf die Blei-Zink-Lagerstätten des
Grazer Paläozoikums beschränkt, sondern ist ganz allgemein für die Vielzahl
ostalpiner Vorkommen aktuell, die in präalpidischen Gesteinsserien auftreten
und für die ohne ausreichende Begründung ein präalpidische Anlage aus
geschlossen und eine junge, d. h. alpidische Genese postuliert wird.

Hier sei nochmals als ein außeralpines Beispiel auf den Rammelsberg bei
Goslar hingewiesen. Obwohl diese Lagerstätte mit ihrem Nebengestein in bezug
auf tektonische Beanspruchung und Durchbewegung nicht mit voralpidischen
Serien der Ostalpen parallelisiert werden kann, sind Metamorphose- und
Mobilisationserscheinungen des primären Stoffbestandes in der Lagerstätte vom
Rammelsberg allgemein anerkannt.

Anzuschließen sind bei diesen tTberlegungen die kalkalpinen Blei-Zink
Lagerstätten vom Typ Bleiberg-Kreuth. Für sie wurde noch bis vor kurzem

5 lOmm
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Abb. 3: Rabenstein. Skizze zu Abb. 1 und 2. Die konkordanten Erzlagen dieser ver
falteten Wechselfolge sind schwarz ausgezogen, die Tonschieferlagen sowie die
sekundären Pyrit-Anflüge dagegen weiß belassen.

71(263)



von E. CLAR (2—3), 0. M. FRIEDRICH (12—14), W. E. PETRASCHECK (33—36)
und anderen Forschern nachdrücklich eine sehr junge, epigenetische Bildung
vertreten und eine syngenetische Anlage ausgeschlossen. Diese syngenetischen
Blei-Zink-Lagerstätten treten allerdings in wesentlich jüngeren, nämlich triadi
schen Schichten auf, die außerdem keiner Metamorphose mehr ausgesetzt waren.

Das Paläozoikum von Graz, ebenso das der „Gurktaler Decke“ und deren
altkristalline Unterlage gehören nach W. FRITSCH (16) zum Bereich der vorober
karbonischen, variszischen Faltung und Metamorphose.

In diesem Gebiet liegen die Lagerstätten von Meiselding (Kärnten) und
Moosburg (Kärnten). Beide Vererzungen werden bekanntlich von 0. M. FRIED

RICH (12) und W. E. PETRASCHECK (37) mit den Blei-Zink-Lagerstätten des
Grazer Paläozoikums paralielisiert und wie diese als epigenetische Bildungen
alpidischen Alters eingestuft. Diese Deutungen sind ebenfalls nicht haltbar.
Sowohl für Meiselding wie für Moosburg erbrachten eigene informative Unter
suchungen, trotz einer metamorphen Uberprägung beider Vorkommen, schon
Beweise für eine syngenetische Anlage und somit für ein präalpidisches Alter
dieser Vererzungen.

Das Beispiel der Blei-Zink-Lagerstätten im Grazer Paläozoikum zeigt einmal
mehr, daß die bisherige „unitarische“ Auffassung einer fast ausschließlich

Abb. 4: Rabenstein. Probe wie in Abb. 1 und 2. Lage der stark divergierenden Falten-
achsen (N-Richtung willkürlich festgelegt, da ursprüngliche Orientierung der
Probe in der Lagerstätte nicht bekannt).
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alpidischen Vererzung der Ostalpen für die große Anzahl von Vorkommen in
den präalpidischen Serien der Ostalpen nicht zutrifft und daher nicht länger
vertretbar ist.

Herrn Prof. Dr. E. HELLNER (Marburg/Lahn) danke ich für sein Interesse
und die stete Förderung meiner Untersuchungen. Für wertvolle Aussprache gilt
mein Dank Herrn Prof. Dr. F. ANGEL (Graz), Herrn Prof. Dr. K. GRIPP (Kiel),
Herrn Prof. Dr. R. HTJCKRIEDE, Herrn Prof. Dr. M. LINDSTRÖM, Herrn Dipl.
Geol. W. VORTISCH und Herrn Prof. Dr. H. ZANKL (alle Marburg/Lahn). Herrn
Dipl.-Ing. Dr. E. KRAJICEK und Herrn Dr. A. ALKER (beide Graz) gilt mein
Dank für manchen wertvollen Hinweis und für bereitwillige tYberlassung von
Probenmaterial. Der Deutschen Forschungsgemeinschaft sei für die Bereitstellung
einer Sachbeihilfe gedankt.
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